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Vorwort

Die Idee kam vom Gründungsdekan des Fachbereichs Sozialversicherung der Hoch-
schule Bonn-Rhein-Sieg, Prof. Dr. Günther Sokoll. Ausgehend von der Interdisziplinari-
tät des BA-Studiengangs » Sozialversicherung, Schwerpunkt Unfallversicherung « – mit 
seiner Bezugnahme auf ganz unterschiedliche Wissenschaftsdisziplinen, wie z. B. Me-
dizin, Wirtschaftswissenschaften, Rechtswissenschaft, Informatik, Psychologie und der 
Methodik des Case Managements – fragte Günther Sokoll früh nach einem diesbezügli-
chen wissenschaftstheoretischen, integrativen Ansatz und brachte den Begriff einer So-
zialversicherungswissenschaft in die fachbereichsinterne Diskussion ein. In diesem Sinne 
kam es 2007 zu einer ersten Publikation mit dem Titel » Sozialversicherungswissenschaft – 
Betrachtungen über eine neue Wissenschaft « (Mülheims, VSSR 2007, S. 135 ff.). Im Zuge 
der weiteren Förderung dieses Ansatzes durch den Präsidenten der Hochschule Bonn-
Rhein-Sieg, Prof. Dr. Hartmut Ihne, gewann der Gedanke eines Handbuchs Sozialversi-
cherungswissenschaft nähere Konturen. Grundlage dafür war die Idee, aktuelle Probleme 
und Herausforderungen der Sozialversicherung unter dem Blickwinkel eines interdiszi-
plinären Ansatzes zu betrachten. Nach der Konstituierung eines hochkarätigen Beirats 
aus Wissenschaft, Politik und Praxis konnte die Arbeit losgehen.

Ohne die konsequente Projektleitung durch Iris Schuhmann würden Sie dieses 
Handbuch jetzt nicht in den Händen halten respektive online nicht auf dieses zugrei-
fen können. Daher sei zuvörderst ihr, allen Mitgliedern des Beirats und allen Kollegin-
nen und Kollegen, die uns in vielerlei Hinsicht unterstützt haben, herzlich gedankt. Al-
lerdings schreibt sich ja ein Handbuch auch nicht von selbst. Insoweit danken wir allen 
Autorinnen und Autoren für ihre Beiträge. Letztlich sieht das Handbuch 71 Beiträge 
von 86 Autorinnen und Autoren. In Entsprechung des interdisziplinären Ansatzes des 
Handbuchs ist die Diversität der Beiträge in ihrer (fach-)wissenschaftlichen Ausrich-
tung, ihrer Praxis- und Wissenschaftsorientiertheit und ihrer Blickrichtung auf » Einzel-
nes oder Mehreres « groß, was uns sehr freut. Allein bei der Diversität von Orthographie, 
Grammatik und Zitation sind wir zuweilen » repressiv « tätig geworden.



VorwortXVI

Es ist uns wichtig darauf hinzuweisen, dass nicht jeder einzelne Beitrag den Gedan-
ken einer Sozialversicherungswissenschaft explizit aufnimmt und » weiter spinnt «. Es ist 
das Handbuch in seiner Gesamtheit, das den Gedanken einer Sozialversicherungswis-
senschaft zum Ausdruck bringt. Sicherlich wird sich nicht jede Leserin und jeder Le-
ser durch das gesamte Handbuch » durchkämpfen «; es ist nur wichtig zu erkennen, dass 
sich die gesamte Bandbreite einer Sozialversicherungswissenschaft nicht aus » Einem « er-
gibt, sondern aus » Allem «. Insoweit wünschen wir Ihnen eine spannende, aufregende 
Lektüre, was wir mit einem letzten Dank verbinden möchten. Dieser gilt dem Springer 
Verlag, der das Handbuch, das Sie immer noch in den Händen halten respektive die On-
lineversion, die Sie betrachten, publiziert.

Hennef, im April 2015
Die Herausgeber
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Zielsetzung des Handbuchs – Einleitung

Laurenz Mülheims, Karin Hummel, Susanne Peters-Lange, 
Edwin Toepler und Iris Schuhmann

Der Hintergrund

Die Frage der Absicherung » sozialer Risiken « wie Krankheit, Unfälle, Arbeitslosigkeit, 
Alter und Pflegebedürftigkeit gehört zu den zentralen Aspekten, die eine Gesellschaft 
beantworten muss. In welcher Form und mit welchem Fokus dies geschieht, hängt 
von vielen die Gesellschaft betreffenden Aspekten ab, sei es Kultur, Tradition, Wohl-
stand etc., was insbesondere darin zum Ausdruck kommt, dass sich – wie z. B. in An-
lehnung an Esping-Andersen1 – verschiedene » Wohlfahrtregime « unterscheiden las-
sen. In Deutschland hat sich Ende des 19. Jahrhunderts die » Sozialversicherung « als 
zentrale Antwort herausgebildet. Als » Prinzip « hat diese bis in die Gegenwart überdau-
ert – heute allerdings mit anderen Herausforderungen konfrontiert als noch zu Zeiten 
Bismarcks, so dass wissenschaftliche Auseinandersetzungen zum Thema » Sozialversi-
cherung « nicht an Aktualität verloren haben.

Mit dem Erkenntnisgegenstand » Sozialversicherung « haben sich seit jeher viele wis-
senschaftliche Disziplinen auseinandergesetzt. Allen voran sicherlich die Rechts- und 
Verwaltungswissenschaften, aber nicht minder die Wirtschaftswissenschaften – dies ins-
besondere auf einer » strukturgestaltenden Ebene «, also in Bezug auf Fragen der Aus-
gestaltung, Finanzierung, Organisation bzw. Verfahren der Sozialversicherung. Richtet 
man den Fokus verstärkt auf die » Prozessebene «, rücken Disziplinen wie z. B. Informa-
tik und Case Management in den Vordergrund. Im Hinblick auf die abzudeckenden 
Risiken, also im Hinblick auf eine den » Gegenstand « der Sozialversicherung bilden-
den Ebene, sind Disziplinen wie z. B. die Medizin und Psychologie, Rehabilitations- und 
Pflegewissenschaften sowie Arbeits- und Sozialwissenschaften zu nennen. Diese zwar 
verkürzte, aber bewusst gewählte Differenzierung bezüglich des engeren Gegenstan-
des des Erkenntnisinteresses soll zum Ausdruck bringen, dass Sozialversicherung keine 
» eindimensionale Angelegenheit « ist, aber dennoch der Fokus einzelner Disziplinen 

1 Esping-Andersen, Three Worlds of Welfare Capitalism, Oxford 1990.
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zum Teil begrenzt ist. Natürlich hat die Diskussion und Lösung der damit einhergehen-
den abgegrenzten Fragestellungen ihre Berechtigung und ihren Nutzen. Dennoch ist 
man z. T. der Gefahr ausgesetzt, die Implikationen diskutierter Lösungsansätze auf das 
Sozialversicherungssystem als Ganzes, auf angrenzende Systeme oder die Gesellschaft 
(national und international) zu unterschätzen oder gar nicht zu erkennen, und dadurch 
gesamtgesellschaftlich zu » suboptimalen « Lösungen zu kommen.

Hier setzt die Idee einer » Sozialversicherungswissenschaft « an. Im Jahr 2007 erst-
mals skizziert2 will sie als Integrationswissenschaft » Grenzen « überwinden – und zwar 
in dreifacher Weise. Erstens kann sie verschiedenen, tradierten Wissenschaften, die auf 
dem Feld der Sozialversicherung aktiv sind, ein wissenschaftsbasiertes Forum geben, 
das in der Lage ist, fachspezifische Diskurse aufeinander zu beziehen und dadurch einen 
» Mehrwert «3 zu generieren. Zweitens kann sie akademische Bildungsgänge beeinflussen, 
ja vielleicht strukturieren, um » professionelle Grenzgänger « auszubilden4, deren not-
wendiger Blick für Gesamtzusammenhänge damit professionalisiert wird. Drittens kann 
sie identitätsstiftend wirken; dies i. S. von notwendiger Gemeinsamkeit sich in vielen 
Aspekten voneinander abgrenzender Sozialversicherungsträger sowie weiterer Akteure 
auf dem Gebiet der Sozialversicherung. Mithin kann sie auch dazu beitragen, sozial- 
und gesundheitspolitische Reformprozesse voranzutreiben und so die soziale Sicherung 
in Deutschland zukunftsfähig und nachhaltig (mit)gestalten. Damit zeigt die nur ver-
meintlich komplexe Trias der Sozialversicherungswissenschaft ein einfaches Bild: Es geht 
um Wissenschaft, Lehre und Praxis in einem » inklusiven Ansatz «.

Die Motivation

Der Begriff der » Sozialversicherungswissenschaft « ist nicht neu. So hat vom 5. bis 8. Juli 
1950 an der Hochschule für Arbeit, Politik und Wirtschaft in Wilhelmshafen-Rüstersiel 
eine » sozialversicherungswissenschaftliche Tagung « stattgefunden5. Dennoch hat sich 
eine solche Wissenschaft nicht etabliert. Über die Frage der Ursachen kann man nur 
spekulieren. Eine plausible Antwort könnte aber lauten: Man hat eine » Sozialversiche-
rungswissenschaft « bisher nicht gebraucht. Warum also jetzt ?

2 Mülheims, Sozialversicherungswissenschaft – Betrachtungen über eine neue Wissenschaft, in: VSSR 
2/2007, S. 135 ff.

3 Vgl. Schuppert, Verwaltungswissenschaft, Baden-Baden 2000, S. 43.
4 Davon spricht auch Schuppert im Hinblick auf die Verwaltungswissenschaft (Schuppert, Verwaltungs-

wissenschaft, 2000, S. 43) – unter Verweis auf Gebauer, Grenzüberschreitung » als Beruf « – Künftige 
Anforderungen an Verwaltung und Verwaltungswissenschaft, in: Jann et al. (Hrsg.), Politik und Verwal-
tung auf dem Weg in die transindustrielle Gesellschaft. Carl Böhret zum 65. Geburtstag, Baden-Baden 
1998, S. 575 ff.

5 Bogs (Hrsg.), Gegenwartsfragen sozialer Versicherung, Vorträge und Aussprachen auf der sozialversi-
cherungswissenschaftlichen Tagung der Hochschule für Arbeit, Politik und Wirtschaft vom 5. bis 8. Juli 
1950, Heidelberg 1950.
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Die Herausgeber und Autoren dieses Handbuchs konstatieren hier » neue Strömun-
gen «, basierend auf Veränderungen innerhalb von und in Bezug auf Gesellschaft, Politik 
und Wirtschaft, mit denen öffentliche Verwaltungen im Allgemeinen6 und Sozialversi-
cherungsträger im Speziellen konfrontiert sind. Zu erwähnen sind hier z. B. Verände-
rungen der Erwerbsbiographien, die Zunahme von Ein-Personen-Haushalten oder all-
gemein von » alternativen Lebensformen « und die Partikularisierung von Interessen, 
die sich unter dem Stichwort » Individualisierung der Gesellschaft « zusammenfassen 
lassen. Um diese Veränderungen zu verstehen und für die Begründung einer Sozialver-
sicherungswissenschaft nutzbar zu machen, soll an dieser Stelle der Blickwinkel der Le-
benswirklichkeit der Versicherten gewählt werden. Welche Veränderungen lassen sich 
hier für die zweite Hälfte des 20. und den Beginn des 21. Jahrhunderts erkennen ?

Die Verschiebungen, die in dieser Zeit stattgefunden haben, führen zu einer sozialen 
Differenzierung, die mit dem Begriff des Pluralismus näher gefasst wurde. Pluralistische 
Gesellschaften sind gekennzeichnet durch eine Vielfalt, teilweiser konkurrierender, po-
litischer, wirtschaftlicher, religiöser und kultureller Interessen7. Diese Vielfalt setzt sich 
auf der Ebene der Lebensstile und Lebensweisen der Menschen fort. In der Soziologie 
finden die Konsequenzen dieser sozialen Differenzierung ihren Niederschlag im Begriff 
der Lebenslage, jener spezifischen » Umstände, die verhältnismäßig unmittelbar die Ver-
haltensweisen eines Menschen, seinen Schmerz, seine Freude bedingen «8. Die Lebens-
lage beschreibt den sozial vorgegebenen wie individuell nutzbaren Rahmen der Mög-
lichkeiten, in dem Menschen leben. Sie bestimmt den Zugang zu wichtigen Ressourcen, 
wie der Bildung, und prägt Lebensstil und Gesundheitsverhalten9. Die Lebenswelt als 
sozialwissenschaftliches Konstrukt nimmt die soziale Bedingtheit des mensch lichen 
Handelns auf, betont aber die aktive Auseinandersetzung von Menschen mit ihrer Le-
benswelt, sowohl individuell als auch kollektiv10. Das Lebensweltparadigma zwingt die 
Akteure des Sozialleistungssystems diese Bedeutungs- und Handlungsmuster der Men-
schen zu verstehen, aufzunehmen und gemeinsam mit den Betroffenen individuelle 
und soziale Problemlagen abzubauen11. Das lange Zeit dominierende fürsorgende Prin-
zip mit der klaren Rollenteilung zwischen Hilfespender und Hilfeempfänger hat seine 
Tragfähigkeit seit längerem verloren. Der Hilfebedarf hat sich mit der Individualisie-
rung und Pluralisierung der Lebenswelten differenziert. Die Versicherung bedarf der 
genauen Kenntnis von Lebenslage und Lebenswirklichkeit der Versicherten, um unter 

6 Vgl. z. B. Schedler/Proeller, New Public Management, 5. Aufl., Stuttgart 2011, S. 25 ff.
7 Andersen/Wichard (Hrsg.), Handwörterbuch des politischen Systems der Bundesrepublik Deutschland, 

Opladen 2003.
8 Neurath, Empirische Soziologie, in: Haller/Rutte (Hrsg.), Gesammelte philosophische und methodolo-

gische Schriften, Band 1, Wien 1981, S. 512.
9 Kardoff, Lebenslage, in: BzgA (Hrsg.), Leitbegriffe der Gesundheitsförderung, Werbach 1996, S. 67.
10 Habermas, Der philosophische Diskurs der Moderne, Frankfurt a. M. 1988.
11 Thiersch, Lebensweltorientierte soziale Arbeit, Weinheim/München 1992.
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Berücksichtigung der Ressourcen der Versicherten und der Solidargemeinschaft part-
nerschaftlich problemadäquate Lösungen zu entwickeln.

Neben diesen Veränderungen gibt es weitere Entwicklungen, die Einfluss auf die So-
zialversicherung haben: So führen Innovationen in den Informations- und Kommu-
nikationstechnologien dazu, dass Wissen kein Engpass mehr ist und damit Informa-
tionsasymmetrien zwischen Verwaltung und Bürger abnehmen. Bürger können also 
durchaus als » informierte Kunden « auftreten und wollen entsprechend wahrgenom-
men werden. Dies hat seinen Niederschlag auch in veränderten verwaltungspolitischen 
Leitbildern gefunden: Vom » demokratischen Staat « in den 1950er Jahren über den » ak-
tiven Staat « in den 1960erJahren und den » schlanken Staat « ab Ende der 1970er Jahre 
zum » aktivierenden Staat « der 1990er Jahre, der auch mit Schlagworten wie » Public 
Governance « und » Bürgergesellschaft « beschrieben wird12. Eingebettet in eine globali-
sierte und » ökonomisierte « Welt, in dem soziale Sicherungssysteme einerseits als Kos-
tenfaktor, andererseits als Standortfaktor eine Rolle spielen können, führen diese Ent-
wicklungen dazu, dass nicht mehr wie früher beispielweise Zuständigkeitsfragen und 
Fragen des rechtskonformen Verwaltungshandeln im Vordergrund der Auseinanderset-
zungen mit dem gegliederten Sozialversicherungssystem in Deutschland stehen, son-
dern andere Aspekte in den Fokus des Interesses rücken: Beispielhaft seien hier Schlag-
worte genannt wie Kunden- oder Serviceorientierung, Partizipation, Inklusion oder 
auch Effektivität und Effizienz. In der Sozialpolitik und der Sozialgesetzgebung haben 
diese Entwicklungen durchaus schon zu einem » Paradigmenwechsel « geführt: Hier sei 
beispielweise auf das SGB IX zur Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen 
hingewiesen.

Solche Entwicklungen bedürfen einer anders gearteten wissenschaftlichen Fundie-
rung und Begleitung als dies früher der Fall war. Dies will die Sozialversicherungswissen-
schaft leisten und diese Veränderungen für das Zusammenwirken zwischen Versiche-
rung und Versicherten nutzbar machen. Dazu ist es notwendig, die Interessen und das 
Verhältnis aller Beteiligten zueinander näher zu untersuchen und zu beschreiben, was 
exemplarisch Gegenstand des » Handbuchs Sozialversicherungswissenschaft « sein soll.

12 Vgl. z. B. Bogumil/Jann, Verwaltung und Verwaltungswissenschaft in Deutschland, 2. Aufl., Wiesbaden 
2009, S. 44 ff.
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Das Handbuch

Mit dem vorliegenden Handbuch wird der Grundstein für die Sozialversicherungswis-
senschaft gelegt, wobei das Anliegen von Herausgebern und Autoren an dieser Stelle 
noch etwas verdeutlicht werden soll.

Der Titel » Handbuch Sozialversicherungswissenschaft « mag den Leser vielleicht et-
was wenig Neuartiges oder gar schon Vorhandenes13 erwarten lassen, denn vielfach ver-
bindet sich mit der Bezeichnung Handbuch die umfassende Gesamtdarstellung eines 
Wissensgebietes. Solche Darstellungen tragen Lehrbuch- oder Grundrisscharakter, wie 
dies etwa von Schuppert in der Einleitung zu seinem Werk » Verwaltungswissenschaft «14 
für die Einführung in eine neue grenzüberschreitende Wissenschaft reklamiert wird15. 
Handbücher haben enzyklopädischen Wert, sie sollen den Leser umfassend informie-
ren und für eine schnelle Suche nach einzelnen Problemfeldern innerhalb eines Fach- 
und Wissensgebietes komplexe und möglichst erschöpfende Darstellungen bieten. So 
versprach das » Münchener Handbuch Arbeitsrecht «16 in seiner 2. Auflage im Jahr 2000 
in seinem Vorwort ein » Spiegelbild des deutschen Arbeitsrechts am Beginn des neuen 
Jahrhunderts « und » detailgetreue Schilderung der heutigen richterlichen Praxis «; das 
Handbuch Mediation verbindet mit dem Begriff Handbuch ein Buch, » das zwar übli-
cherweise nicht eben handlich ist, aber dem Leser verspricht, sich gleichsam mit einem 
Handgriff über die ganze Spannweite eines Themas orientieren zu können «17, und das 
Sozialrechts-Handbuch18, erschienen bereits in der 5. Auflage, wird als » die fundamen-
tale Bestandsaufnahme des deutschen Sozialrechts « gelobt19. Kurzum mit Handbuch 
wird vielfach, und gerade unter Juristen, eine systematisch geschlossene Orientierung 
zu einem Wissensgebiet verbunden, die als Lehrbuch, Standardwerk oder Grundriss auf 
einen vielfältigen und zahlenmäßig bedeutsamen Nutzerkreis trifft.

Ein anderes Bild eines Handbuchs ist das eines Ratgebers für die Praxis: Münche-
ner Anwalts Handbuch Sozialrecht20; Handbuch des sozialgerichtlichen Verfahrens21; 
Arbeitsmedizin – Handbuch für Theorie und Praxis22; Altersteilzeit, Handbuch für die 
Personal- und Abrechnungspraxis23, um nur einige, die (auch) im Bereich Sozialversi-
cherung angesiedelt sind, zu nennen. Ziel dieser Ratgeber ist es, dem Rechtsanwender 
und anderen Akteuren in der Praxis Hilfestellungen durch den Dschungel einer häufig 

13 Vgl. Schulin (Hrsg.), Handbuch des Sozialversicherungsrechts Band 1 – 4, München 1994 – 1999.
14 Schuppert, Verwaltungswissenschaft, Baden-Baden 2000.
15 Ebd., S. 41, 42, 48.
16 Richardi/Wlotzke (Hrsg.), 2. Aufl., München 2000.
17 Haft/v.Schlieffen (Hrsg.), Handbuch Mediation, 2. Aufl., München 2009, Vorwort, S. XI.
18 v. Maydell et al. (Hrsg.), 5. Aufl., München 2012.
19 Dörr, in: RVaktuell 2011, S. 360.
20 Plagemann (Hrsg.), 3. Aufl., München 2009.
21 Krasney/Udsching (Hrsg.), 6. Aufl., Berlin 2011.
22 Triebig et al. (Hrsg.), 3. Aufl., Stuttgart 2011.
23 Nimscholz et al., 7. Aufl., Frechen 2011.


